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D er Verein für Sozialplanung e. V., das
Institut für soziale Arbeit e. V. und Der
Paritätische Gesamtverband haben im

Jahr 2025 im Rahmen der Fachgruppe Jugend-
hilfeplanung des Vereins für Sozialplanung e. V.
zwei digitale Workshops zum Thema „Kita-
Sozialindizes zwischen Statistik, Praxis und po-
litischem Willen“ veranstaltet. Die insgesamt
über 100 Teilnehmenden kamen bundesweit
aus Kommunen, Wissenschaft, freien Trägern
und weiteren Institutionen zusammen und dis-
kutierten Konzepte und praktische Probleme
bei der sozialindexgesteuerten Ressourcenver-
teilung an Kindertageseinrichtungen (Kitas).
Die Ergebnisse beider Workshops und die dar-
auf aufbauende Diskussionen bilden eine zen-
trale Grundlage für diesen Text. Wir danken
allen Beitragenden und Teilnehmenden herz-
lich für ihre Expertise, ihr Engagement und die
konstruktiven Diskussionen.

Eine erfolgreiche Bildungsteilhabe ist in
Deutschland maßgeblich durch strukturelle
soziale Ungleichheiten geprägt. Diese Erkenntnis
ist spätestens seit dem ersten „Pisa-Schock“ zur
Jahrtausendwende zu einem Allgemeinplatz
geworden – geändert hat sich daran nach
aktuellem Stand der Forschung allerdings wenig
(z. B. kürzlich Organisation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 2025;
Baarck et al. 2025; Maaz und Lörz 2024; Sachse
et al. 2025). Die Bundesregierung will deshalb
noch in dieser Legislaturperiode ein „Qualitätsent-
wicklungsgesetz (QEG)“ verabschieden, das u. a.
eine Förderung von „Startchancen-Kitas“ vorsieht.
Da Bildungsungleichheiten früh entstehen (z. B.
Skopek und Passaretta 2020), liegt hier ein
wichtiger Schlüssel für soziale Gerechtigkeit und
gute Bildung für alle. Kitas, die von besonders
vielen Kindern aus sozio-ökonomisch benach-
teiligten Familien besucht werden, benötigen
mehr Ressourcen, um auf die vielfältigen Bedarfe
der Kinder angemessen eingehen zu können.
Gleichzeitig sind gerade diese Einrichtungen in
hohem Ausmaß von Personalengpässen und wei-
teren strukturellen Herausforderungen betroffen
(Colbasevici und Espenhorst 2024; Espenhorst
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2025). Um Kitas, die vor besonderen Herausfor-
derungen stehen, gezielt besser auszustatten, ist
eine entsprechende Datengrundlage notwendig.
Das vorliegende Papier stellt den Stand unserer
im Rahmen der Veranstaltungen und darüber
hinaus geführten Diskussionen zusammen. Es
beinhaltet (1.) grundsätzliche Feststellungen,
(2.) konzeptionelle Spannungsfelder und (3.)
Zusammenfassung und Ausblick.

Grundsätzliche Feststellungen

Ein Kita-Sozialindex löst das Problem un-
gleicher Zugänge nicht!

Die Inanspruchnahme von Kitas ist sozial selektiv.
Gerade Kinder aus armutsbetroffenen, bildungs-
benachteiligten, alleinerziehenden Familien so-
wie Familien mit Migrationshintergrund besuchen
eine Kita deutlich seltener – trotz Betreuungs-
wunsch (Neuberger et al. 2026; Huebener et al.
2023). Dabei fördert frühkindliche Bildung in
der Kita Sprachentwicklung, soziale Kompetenzen
und kognitive Fähigkeiten – Bereiche, in denen
Kinder aus benachteiligten Lebenslagen oft För-
derbedarfe haben (Helbig et al. 2026; Kluczniok et
al. 2024). Zugleich ist die Betreuung in einer Kita
eine zentrale Voraussetzung für die Erwerbstätig-
keit von Eltern – insbesondere von Alleinerziehen-
den. Der Zugang zu frühkindlicher Bildung stellt
daher für viele Familien eine notwendige Voraus-
setzung dar, um Erwerbstätigkeit aufnehmen oder
aufrechterhalten zu können und damit Armut zu
vermeiden. Zudem bietet die Kita einen Zugang zu
Unterstützungsangeboten für Familien, wie Bera-
tung oder Gesundheitsförderung, die für benach-
teiligte Haushalte häufig weniger zugänglich sind.
Langfristig kann eine fehlende Kita-Erfahrung die
Bildungschancen erheblich einschränken und so-
ziale Ungleichheiten weiter verstärken (Kleinert et
al. 2024). Deshalb sollte im Zuge eines Startchan-
cenprogramms folgendes mitdiskutiert werden:

1. Die Sicherstellung eines bedarfsdeckenden
Kitaangebots (zur Lücke siehe z. B. BMBFSFJ
2026). Trotz regional teilweise rückläufiger
Nachfrage besteht weiterhin ein erheblicher
Platzmangel. Dieser ist jedoch räumlich un-
gleich verteilt und kann innerhalb einzelner
Kommunen gleichzeitig mit lokalen Überka-
pazitäten auftreten (Diermeier et al. 2025).

Das stellt die Jugendhilfeplanung vor die Her-
ausforderung, den weiteren Ausbau unter Be-
achtung der demographischen Entwicklung
und der kleinräumigen Betreuungswünsche
zu gestalten. Denn die Aussagekraft der In-
anspruchnahmequote auf gesamtstädtischer
Ebene ist begrenzt, wenn es darum geht, ob
die Bedarfe aller Familien in der Stadt erfüllt
sind.

2. Bislang halten zahlreiche Hürden insbesonde-
re sozio-ökonomisch benachteiligte Familien
davon ab, Kindertagesbetreuung in Anspruch
zu nehmen. Wenn es das erklärte Ziel von
Startchancen-Kitas sein soll, die Startchan-
cen von sozio-ökonomisch benachteiligten
Kindern zu verbessern, dann ist eine wich-
tige Voraussetzung, dass diese Hürden be-
seitigt werden. Mögliche Maßnahmen dafür
sind eine Kitaplatz-Vergabe mit einem Opt-
out-Modell1, niedrigschwellige und leicht ver-
ständliche Informationen über die Vorteile
der Kindertagesbetreuung und Möglichkei-
ten der Kostenreduktion oder -befreiung so-
wie eine bessere Zusammenarbeit mit den
Netzwerken der Frühen Hilfen und Familien-
zentren.

3. Eine zentrale Hürde für die Nutzung von
Angeboten der Kindertagesbetreuung sind
die Kitaplatz-Vergabe-Verfahren. Gegenwär-
tig entscheiden in Deutschland häufig die
einzelnen Einrichtungen über die Vergabe
von Betreuungsplätzen (Bader und Scholz
2024). Dabei spielen neben pädagogischen
Kriterien mitunter auch organisationsbezo-
gene Erwägungen eine Rolle, etwa die Sta-
bilität des Einrichtungsalltags oder der er-
wartete Unterstützungsbedarf von Kindern
(Dohmen 2021; Hogrebe 2021; Bostanci et
al. 2022; Jehles 2025). Im Rahmen eines Kita-
Startchancenprogramms sollte daher auch
niedrigschwellige, diskriminierungsfreie und
unbürokratische Vergabeverfahren durch öf-
fentliche und freie Träger der Kinder- und
Jugendhilfe berücksichtigt werden. Hier spie-
len neben zusätzlichen Ressourcen auch die
professionellen Haltungen und Kompetenzen
der Fachkräfte eine Rolle sowie unterstützen-

1Bei Opt-Out-Modellen werden Kinder bzw. Familien
grundsätzlich automatisch in ein Vergabeverfahren einbe-
zogen, ohne dass eine aktive Anmeldung erforderlich ist.
Eltern haben jedoch die Möglichkeit, dieser Teilnahme aktiv
zu widersprechen („opt out“).
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de Strukturen wie armuts- und diversitätssen-
sible Fortbildungen und eine entsprechend
ausgestattete Fachberatung.

4. Die frühe Förderung von Kindern unabhän-
gig davon, ob sie eine Kita besuchen oder
nicht. Hierzu liegen bereits zahlreiche Er-
fahrungswerte vor: Einen besonderen Stel-
lenwert haben hier die Frühen Hilfen sowie
die verschiedenen Ausgestaltungen von Fa-
milienzentren und der Kita-Sozialarbeit. Für
die Bereiche Sozialraumorientierung und Ar-
mutsfolgenprävention ist auch der Qualitäts-
verbund Präventionsketten zu nennen. Aber
auch z. B. die für Kinder mit Fluchthinter-
grund in Nordrhein-Westfalen geschaffenen
Brückenprojekte sind ein Beispiel dafür, wie
diese Leerstellen bereits erkannt und bearbei-
tet werden.

5. Für die Jüngsten gibt es neben Kitas auch
das Angebot öffentlich geförderter Kinder-
tagespflege, das je nach Bundesland und
Kommune sehr unterschiedlich ausgebaut
ist (vgl. die aktuellen Daten im „Ländermo-
nitor frühkindliche Bildungssysteme“ – in
Nordrhein-Westfalen gibt es zum Beispiel
zum 01.03.2024 vier Gemeinden, in denen
mehr unter 3-Jährige in Kindertagespflege als
in Kitas betreut sind). Da Kindertagespflege
eine wichtige Alternative zu Kitas darstellt,
sollte diskutiert werden, ob und wie auch die
Kindertagespflege im Rahmen entsprechen-
der Maßnahmen zur Verbesserung von Start-
chancen systematisch berücksichtigt und ge-
stärkt werden kann.

Es braucht einrichtungsgenaue Indikato-
ren

Kitas verfügen nicht über ein festgelegtes Einzugs-
gebiet, und gerade in größeren Städten fallen Sozi-
alstruktur der Kita und Sozialstruktur des räumli-
chen Umfelds oft auseinander (für die Städte Mül-
heim an der Ruhr und Hamm Groos et al. 2018;
für Münster Hogrebe und Böttcher 2016). Ein So-
zialindex zur Identifizierung von Kitas mit einem
hohen Anteil von Kindern in benachteiligenden
Lebenslagen sollte daher einrichtungsgenau ge-
bildet werden, weil Ressourcen dadurch präziser
und gerechter verteilt werden. Anders als im Be-
reich der schulischen Bildung liegen über die amt-
liche Kinder- und Jugendhilfestatistik bundesweit
einrichtungsgenaue Daten vor, die als Grundlage

für einen Sozialindex verwendet werden können.
Wenn der Index nur auf der Basis von Daten be-
rechnet wird, die sich auf die Sozialstruktur des
räumlichen Umfeldes der Kitas beziehen, erhalten
alle dort befindlichen Einrichtungen die gleiche
Einstufung – unabhängig davon, ob sie tatsächlich
viele oder wenige Kinder aus benachteiligten Le-
benslagen betreuen. Das führt zu Ungenauigkeit
und ineffizienter Mittelverwendung.

Armut als zentraler Indikator

Ein einrichtungsgenauer Sozialindex wirft jedoch
unmittelbar eine zweite zentrale Frage auf: Wel-
che Dimensionen von Benachteiligung sollen be-
rücksichtigt werden? Der Rat der Europäischen
Union hat im Rahmen der Initiative „Europäische
Garantie für Kinder“ ausgeführt, welche Benach-
teiligungsformen besonders relevant für Kinder
sind. In Deutschland wird die initiative durch den
Nationalen Aktionsplan (NAP) „Neue Chancen für
Kinder in Deutschland“ umgesetzt (BMFSFJ 2023).
Der Paritätische Gesamtverband hat gezeigt, wie
anhand der dort aufgeführten Kriterien ein Kita-
Sozialindex gebildet werden könnte (Espenhorst
2024). Allerdings liegen nicht alle Daten gebün-
delt vor, so dass die vollständige Berücksichtigung
aller Benachteiligungsaspekte eine sehr umfang-
reiche Vorarbeit benötigen würde. Die Frage ist
daher, welche geeigneten Daten für einen einrich-
tungsgenauen Sozialindex verwendet werden soll-
ten. Unstrittig ist, dass Armut, bzw. Armutsgefähr-
dung eine besonders große Einschränkung von
Bildungs- und Teilhabechancen bedeutet (Groos
und Jehles 2015; Lampert und Kuntz 2019). Da-
her sollte Armut bzw. Armutsgefährdung notwen-
digerweise bei der Konstruktion eines Sozialinde-
xes berücksichtigt werden. Zwar spielt das Haus-
haltseinkommen für die Kindertagesbetreuung für
die Staffelung bzw. Befreiung von Elternbeiträgen
(§ 90 Abs. 3, 4 SGB VIII) und für Leistungen aus
dem Bildungs- und Teilhabepaket schon jetzt ei-
ne erhebliche Rolle, aber es fehlt eine zentrale
Erfassung in der amtlichen Kinder- und Jugendhil-
festatistik. Bisher gibt es keinen flächendeckenden
einrichtungsgenauen Armutsindikator für Kitas.
Die SGB-VIII-Statistik erfasst bislang auf Einrich-
tungsebene folgende Angaben, die ggf. für einen
Index genutzt werden können: (1.) Angaben zur
ausländischen Herkunft mindestens eines Eltern-
teils, (2.) zu Deutsch als in der Familie vorrangig
gesprochenen Sprache sowie (3.) dazu, ob das
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Kind Eingliederungshilfe nach SGB VIII oder SGB
IX erhält. Um aber das besonders relevante Merk-
mal der Armutsgefährdung zu erfassen, ist es not-
wendig, ein weiteres Merkmal zur ökonomischen
Lage zu erheben. Dazumüsste § 99 Abs. 7 SGB VIII
entsprechend geändert werden. Damit könnten
verlässlich bundesweit einrichtungsgenau zentrale
Aspekte für einen Sozialindex gebündelt werden.
Praktikable Alternativen werden unter Welche Da-
tenquellen braucht es? beschrieben.

Eckpunkte zur Berechnung: Transparent
und möglichst einfach

„Benachteiligung“ ist ein komplexes Konstrukt,
und selbst für „Armut“ als nur einer der vielen Be-
nachteiligungsdimensionen gibt es viele verschie-
dene Messkonzepte – das Indikatorenset des aktu-
ellen Armuts- und Reichtumsberichts der Bundes-
regierung umfasst derzeit 11 Indikatoren (BMAS
2025). Ein Kita-Sozialindex muss die relevanten
Benachteiligungsrisiken verlässlich abbilden kön-
nen, aber es muss nicht das Ziel sein, alle denkba-
ren Aspekte zu berücksichtigen. Und es sollten auf
bereits vorhandene Daten oder bestehende Wege
der Datenerfassung zurückgegriffen werden. Das
bedeutet aber auch: Er wird zahlreiche Leerstellen
haben. Deswegen ist es wichtig, frühzeitig Trans-
parenz herzustellen. Nur wenn die Auswahl der
Datengrundlage und die Art der Berechnung nach-
vollziehbar ist, wird der Index und die daraus ab-
geleiteten Maßnahmen auch Akzeptanz erfahren
und Wirkung entfalten. Ein Index kann allerdings
noch so gut, einfach und transparent konstruiert
sein: Um die Verteilung von Geldern zu rechtfer-
tigen, braucht es einen diskursiven Prozess, der
in Kitas, Politik und Öffentlichkeit um Akzeptanz
und Legitimität wirbt. Die Konstruktion eine So-
zialindex ist eine politische Entscheidung, die un-
ter Abwägung aller relevanten Aspekte getroffen
werden muss.

Handlungsspielräume für Kommunen

Eine Berechnung auf Bundes- oder Landesebe-
ne sorgt für Vergleichbarkeit, Einheitlichkeit und
Transparenz und reduziert den administrativen
Aufwand. Die Kitas werden nach denselben Krite-
rien bewertet und die Mittelverteilung wird nicht
von lokalen politischen oder finanziellen Interes-
sen beeinflusst. Andererseits erfolgt die Planung
der frühkindlichen Bildungs- und Betreuungsan-

gebote durch die Kommune, der mancherorts bes-
sere und mehr Daten vorliegen, sodass in man-
chen Kommunen eine zielgenauere Identifizierung
von lokalen Bedarfen möglich ist und ermöglicht
werden sollte. Voraussetzung dafür ist aber poli-
tischer Wille, qualifiziertes Personal, ämterüber-
greifende Zusammenarbeit und eine gute organi-
satorische Struktur. Landkreise und kreisangehö-
rige Städte und Gemeinden stehen hier teilweise
durch verschiedene Zuständigkeiten auf verschie-
denen Ebenen vor zusätzlichen Hürden. Kommu-
nen tragen als öffentlicher Träger die Verantwor-
tung dafür, dass ein gutes Kitaangebot vor Ort
realisiert wird. Die Autor:innen sind sich einig
darüber, dass es eine bundes- oder landesweite
Indexlösung geben muss – alleine schon deswe-
gen, weil nicht alle Kommunen die Ressourcen
und Voraussetzungen dafür haben, einen eigenen
Sozialindex zu entwickeln. In Bezug auf die Trans-
parenz ist es erforderlich, dass die Datengrundla-
gen für einen Bundes- oder Landesindex auch den
Kommunen zur Verfügung stehen. Derzeit stehen
die Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik vie-
len Kommunen nicht einrichtungsgenau zur Verfü-
gung, was den Trägern der öffentlichen Jugendhil-
fe die entsprechenden Planungen im Kitabereich
erschwert. Sie tragen aber die Gesamtverantwor-
tung, haben einen Qualitätsentwicklungsauftrag
und müssen im Rahmen der Jugendhilfeplanung
auch das gesamte (sozialräumliche) Portfolio der
Angebote im Blick haben.

Flexibilität für Kitas beim Einsatz der Mit-
tel

Kitas benötigen Flexibilität bei der Verwendung
der Mittel aus dem Sozialindex, weil die Möglich-
keiten und Bedarfe vor Ort sehr unterschiedlich
sind und sich dynamisch verändern können. Kitas
mit einem hohen Anteil benachteiligter Kinder ste-
hen vor vielfältigen Herausforderungen: Während
die eine Kita zusätzliche Fachkräfte für Sprachför-
derung benötigt, braucht eine andere Mittel für
Elternarbeit, Kooperationen im Sozialraum oder
die Ausstattung für Kinder mit besonderen För-
derbedarfen. Zusätzliche Ressourcen sind hierfür
eine wichtige Voraussetzung. Gleichzeitig führt
eine erhöhte Ressourcenausstattung nicht auto-
matisch zu einer besseren pädagogischen Praxis.
Entscheidend ist vielmehr, inwiefern zusätzliche
Mittel dazu beitragen, die pädagogische Arbeit in
den Einrichtungen weiterzuentwickeln und anzu-
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passen. In diesem Sinne kommt es nicht nur auf
den „Input“ zusätzlicher Ressourcen an, sondern
auch auf strukturelle Weiterentwicklung pädago-
gischer Praxis und der Vernetzung mit anderen
Akteuren. Dafür benötigen Kitas häufig auch fach-
liche Unterstützung, etwa durch Beratung, Quali-
fizierung oder begleitende Entwicklungsprozesse.
Zu starre Vorgaben zurMittelverwendung könnten
verhindern, dass die Mittel dort eingesetzt wer-
den, wo sie den größten Nutzen für den Abbau
von Benachteiligungen bringen. Darüber hinaus
trägt Flexibilität zum Bürokratieabbau bei. Wenn
Kitas nicht für jede Anpassung langwierige Geneh-
migungsprozesse durchlaufen müssen, können sie
schneller und bedarfsgerecht reagieren. Dies ist
besonders wichtig, da sich die Zusammensetzung
der Kindergruppen und die sozialen Problemlagen
ändern können.

Konzeptionelle Spannungsfelder

Aufbauend auf bislang vorgestellten gemeinsamen
Grundannahmen zu zentralen Bausteinen eines
Kita-Sozialindex zeigen sich an einzelnen Stellen
unterschiedliche Perspektiven. Im folgenden Ab-
schnitt greifen wir diese Aspekte auf, um die Viel-
schichtigkeit des Themas sichtbar zu machen. Un-
ser Ziel ist es, durch diese Betrachtungen eine
fundierte und notwendige Diskussion zur Ausge-
staltung eines Kita-Sozialindex anzuregen.

Welche Datenquellen braucht es?

Weiter oben wurde bereits darauf verwiesen, dass
in der SGB VIII-Statistik ein Armutsindikator von-
nöten ist. Allerdings gibt es mindestens drei wei-
tere Datenquellen, deren systematische Nutzung
stattdessen oder zusätzlich in Frage kommt:

1. Daten der Schuleingangsuntersuchung: Über
die Schuleingangsuntersuchung kann erho-
ben werden, in welcher Kita ein Kind betreut
wird. Außerdem können zusätzliche Angaben
der Familien durch einen Elternfragebogen
erhoben werden, sodass dadurch weitere In-
formationen auf der Ebene der Einrichtun-
gen generiert werden können (Hinzen 2022;
Groos und Kersting 2019; Jehles 2026). Diese
können (1.) für kommunale Indizes ausge-
wertet werden und (2.) könnten die gesetzli-
chen und politischen Grundlagen geschaffen
werden, um die Verwendung von wenigstens

einem Teil der Indikatoren für einen landes-
weiten Kita-Sozialindex zu erlauben.

2. Daten der Bundesagentur für Arbeit: Bisher
lassen sich die Daten für Kinder in Bedarfs-
gemeinschaften nach dem SGB II nur raum-
bezogen auswerten, da keine Informationen
zu Schul- und Kitabesuch der Kinder erho-
ben werden. Dies zu ändern, würde sowohl
einen kitagenauen Armutsindikator als auch
klare und kleinräumig verfügbare Daten zum
Ausmaß der Nichtnutzung von Kita der be-
troffenen Kinder liefern.

3. Adressdaten der Kitakinder nutzen, um sie
mit weiteren Daten zu verknüpfen: Auf Anfra-
ge stellt die Bundesagentur für Arbeit jeder
Kommune „Arbeitsmarktdaten in kleinräumi-
ger Gliederung (AkG)“ zur Verfügung. Dazu
zählen Daten der Grundsicherung (SGB II)
einschließlich der unter 15-jährigen Minder-
jährigen in Bedarfsgemeinschaften.2 Durch
die Verknüpfung der Wohnortadressen der
Kitakinder mit der raumbezogenen SGB-II-
Quote ihrer Herkunftsquartiere lässt sich ein
einrichtungsbezogener Armutsindikator er-
mitteln: Für jedes Kitakind wird über die
SGB-II-Quote am Wohnort ein „Stellvertreter-
wert“ (Proxy) für die familiäre Armut ermit-
telt, und diese Werte werden anschließend
für die jeweilige Kita zusammengefasst. So
entsteht ein aussagekräftiger, einrichtungsge-
nauer Armutsindikator. Durch den Abgleich
der Adressdaten einzelner Kinder, die eine
Kita besuchen, mit den Zahlen der Kinder,
die in den entsprechenden Adressräumen
in Armut aufwachsen, könnte zudem eine
Näherungsquote für die Versorgung armuts-
betroffener Kinder mit Kita-Plätzen gebildet
werden. Dabei handelt es sich um ein bis-
lang unterbelichtetes, aber hoch relevantes
Versorgungs- und Teilhabeproblem. Das Ver-
fahren der Verschneidung von Adressdaten
der Kinder in Einrichtungen mit den raumbe-
zogenen Armutsdaten wurde bereits im Rah-
men des NRW-Projekts „Kein Kind zurück-
lassen!“ erfolgreich evaluiert (Groos 2016).
Zu wünschen wäre, dass die Bundesagentur
für Arbeit den Kommunen – anders als bis-
her – ohne bürokratischen Aufwand derartige
kleinräumige Daten zur Verfügung stellt.

2Grundsätzlich ließe sich auch die Altersklasse der Kita-
kinder kleinräumig auswerten.
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Einsatz von Indikatoren, die sich auf die
räumliche Umgebung der Kita beziehen

Auch wenn grundsätzlich einrichtungsgenaue In-
dikatoren vorzuziehen sind, um die pädagogische
Arbeit in den Kitas zu schärfen, ist fraglich, ob
und wie Indikatoren, die sich auf die Sozialstruk-
tur der räumlichen Umgebung der Kita beziehen,
berücksichtigt werden. Diese bergen das Risiko,
Ressourcen an den tatsächlichen Bedarfen inner-
halb der Einrichtung vorbeizusteuern und damit
Fehlallokationen zu produzieren. Wenn es aber
darum geht, dass die Kita eine Anlaufstelle für
Familien in der Umgebung sein soll, unabhängig
davon, ob die Kinder dieser Familien die Kita be-
suchen oder nicht, dann sind solche Indikatoren
unter Umständen sinnvoll. So kann eine Kita auch
offene Bastel-, Beratungs- und Spielangebote oder
andere pädagogische Formate anbieten, die sich
nicht nur an die eigene Klientel richten – eine
Idee, die auch in einigen Familienzentren bereits
umgesetzt wird.

Was soll und kann sozialindexgestützte
Steuerung bewirken?

Eingangs hatten wir bereits geschrieben: Gera-
de die Kitas, in denen besonders viele benach-
teiligte Kinder sind, kämpfen vermehrt mit Per-
sonalausfällen und besonderen Herausforderun-
gen.Wenn diese Kitas besonders gefördert werden,
kann hier ein Beitrag zu mehr Bildungsgerechtig-
keit geleistet werden. Bei weiteren Punkten gab
es allerdings fachliche Kontroversen. In den aus-
gewählten Einrichtungen kann die Qualität der
pädagogischen Arbeit und die individuelle För-
derung von Kindern in benachteiligten Lebens-
lagen verbessert werden, da zusätzliche Mittel
für mehr Fachkräfte, kleinere Gruppen und spe-
zielle Bildungsmaßnahmen bereitstehen. Dabei
bleibt aber zu bedenken, dass nicht alle Kinder in
den „Startchancen-Kitas“ „benachteiligt“, also z. B.
armutsbetroffen, sind. Und, noch viel wichtiger:
Nicht alle armutsbetroffenen Kinder sind in diesen
„Startchancen-Kitas“. Möglicherweise kann eine
sozialindexgestützte Steuerung dazu beitragen,
dass mehr armutsbetroffene oder zugewanderte
Kinder Kitaplätze erhalten. Erstens, weil die Ein-
richtungen Kapazitäten für niedrigschwellige An-
gebote haben, die den Zugang zur Kita erleichtern.
Und zweitens, weil sich die Aufnahme benachtei-
ligter Kinder dann in zusätzlichen Ressourcen nie-

derschlägt. Aber es ist nicht gesichert, dass dieser
Effekt eintritt: Sozialindexgesteuerte Ressourcen-
steuerung kann Anreize zur Aufnahme benachtei-
ligter Kinder bieten. Ob sie das tut, hängt aber
auch von der Berechnung ab und ist kein Auto-
matismus. Wenn für jeden Benachteiligungsfaktor
eines jeden Kindes zusätzliche Personalressource
kalkuliert wird, um dies aufzufangen, und die Be-
rechnungsgrundlage fortlaufend aktualisiert wird
(Espenhorst 2024), dann bestehen solche Anreize.
Zumindest, wenn nach Einschätzung der Einrich-
tungen die zusätzliche Ressource ausreicht, um die
zusätzliche Arbeit zu leisten. Wenn stattdessen ein
komplexer Index berechnet wird, ist der Anreiz-
charakter fraglich – und wenn nicht fortlaufend
aktualisiert wird, ebenfalls. So wird in gängigen
Indexverfahren nicht beurteilt, wie viele benach-
teiligte Kinder in einer Einrichtung sind, sondern,
ob es im Vergleich zu den anderen Einrichtungen
besonders viel oder wenig sind (dieser Logik folgt
auch z. B. der NRW-Schulsozialindex, Schräpler
und Jeworutzki 2021). Der Anreiz für eine Kita,
hier zusätzlich zum Beispiel neu zugewanderte
oder armutsbetroffene Kinder aufzunehmen, dürf-
te eher gering sein: Denn, ob sie dafür überhaupt
zusätzliche Mittel erhält, hängt ja davon ab, wie
die Verteilung der jeweiligen Kinder insgesamt
bei allen betrachteten Einrichtungen ausfällt. Au-
ßerdem spielt der Zeithorizont eine Rolle: Wenn
Kitas z. B. über einen Zeitraum von 5 oder mehr
Jahren als „Startchancen-Kita“ bestimmt werden,
ist das grundsätzlich sehr sinnvoll, um längerfri-
stige Maßnahmen wie bauliche Veränderungen
zu planen. Auch die Planung und Umsetzung päd-
agogischer Konzepte und die dazugehörige Perso-
nalplanung brauchen einen verlässlichen Zeitho-
rizont; ständig variierende Ressourcen sind hier
kontraproduktiv. Das führt aber dazu, dass die
nicht bereits in der ersten Welle ausgewählten
Einrichtungen erstmal keinen aktuellen konkre-
ten Anlass haben, um z. B. um neu zugewanderte
Kinder zu werben – die nächste Förderwelle liegt
dafür dann zeitlich zu weit entfernt.

Sollen auch Ergebnis-Indikatoren für den
Index verwendet werden?

Eine oft geteilte Annahme zur Sozialindex-
konstruktion unterteilt in „Bedarfslagen“-
und „Ergebnis“-Indikatoren. Ein Bedarfslagen-
Indikator wäre etwa die Anzahl oder der Anteil
armutsbetroffener Kinder, ein Ergebnis-Indikator
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der Sprachförderbedarf beim Übergang in die
Grundschule. Im Sinne eines präventiven Ansatzes
erscheint es sinnvoll, Lebenslagen zu erfassen,
die nachweislich mit einem erhöhten Risiko einer
Benachteiligung zusammenhängen – und damit
auf Bedarfslagen-Indikatoren abstellen. Gegen
die Verwendung von Ergebnis-Indikatoren wie
dem Sprachförderbedarf spreche zudem, dass
dies falsche Anreize setze: Positive Ergebnisse
trotz schlechter Ausgangslagen seien in der Regel
das Ergebnis eines gelungenen Ansatzes zur
Reduzierung von Benachteiligungen. Wenn Kitas,
denen das gelingt, keine zusätzliche Förderung
erhalten, sei dies ungerecht. Zudem besteht das
Risiko, eine Art „Förder-Jojo“ in Gang zu setzen:
Bei hohen Sprachförderbedarfen gibt es für die
Einrichtung zusätzliche Ressourcen, die dann die
Sprachförderung und die Diagnostik-Ergebnisse
verbessern, woraufhin bei einer Neuverteilung
der Mittel diese Einrichtung wieder weniger
erhält und sich in der Konsequenz die Ergebnisse
wieder verschlechtern. Ergebnis-Indikatoren
könnten allerdings durchaus in mehrstufigen
Verfahren genutzt werden: Wenn Kitas iden-
tifiziert werden können, in denen die Kinder
trotz geringer Armut hohe Sprachförderbedarfe
haben, sollte hier genauer hingeschaut und – ggf.
einmalig – gefördert werden. Selbst wenn der
zusätzliche Sprachförderbedarf daran liegt, dass
eine Einrichtung „schlecht arbeitet“: Hier sollte ja
im Sinne der Kinder und der Qualitätsentwick-
lung zunächst trotzdem zusätzlich unterstützt
werden. Es ist außerdem denkbar, dass in solchen
Kitas viele Kinder aus Familien betreut werden,
deren Ressourcen zwar knapp oberhalb der
für den Sozialindex definierten Armutsgrenzen
liegen, die aber dennoch vergleichsweise hohe
Unterstützungsbedarfe haben. Eine einmalige
Anschubförderung dieser Kitas sowie begleitende
Forschung und Evaluation zur Anzahl solcher
Einrichtungen und ihrer Charakteristika könnten
helfen, dem Ziel näher zu kommen, dass alle
Kinder faire Teilhabechancen erhalten.

Zusammenfassung und Ausblick

In Bezug auf folgende Punkte bestand Einigkeit:

1. Die soziale Selektivität bei der Inanspruch-
nahme von Kitabetreuung muss durch ein
bedarfsgerechtes Angebot und den Abbau
von Teilhabebarrieren angegangen werden.
Hierzu braucht es flankierende Maßnahmen,
die die gesamte Bandbreite frühkindlicher
Förderung (Kindertagespflege, Frühe Hilfen,
Brückenprojekte, . . . ) berücksichtigen – nicht
nur Kitas. Hierfür sollte Expertise aus be-
stehenden Programmen (z. B. Frühe Hilfen,
Präventionsketten, Bundesprogramm Kita-
Einstieg, aber auch aus dem Startchancen-
programm für Schulen) genutzt werden.

2. Ein Kita-Sozialindex sollte einrichtungsgenau
ausgestaltet sein, um spezifische Bedarfe ein-
zelner Einrichtungen präzise abbilden zu kön-
nen. Auch Einrichtungen, die räumlich nah
beieinander liegen, können sich in der Zusam-
mensetzung der Kinder stark unterscheiden.

3. Zur Ressourcensteuerung müssen die Lebens-
lagen von Kindern, die zu einer Benachtei-
ligung führen, systematisch erfasst werden.
Armut ist dabei eine zentrale Dimension.

4. Die Daten aus amtlichen Quellen und Verwal-
tungsprozessen müssen in einer vergleichba-
ren und transparenten Weise für die Gestal-
tung eines Kita-Sozialindex verwendet wer-
den. Zugleich sollte ein Kita-Sozialindex so
komplex wie nötig, jedoch so einfach wie
möglich gehalten werden, damit sowohl sei-
ne Aussagekraft als auch die Praktikabilität
gewährleistet bleibt.

5. Da Kommunen a. teilweise über zielgenauere
Daten verfügen und b. die Gesamtverantwor-
tung für die frühkindlichen Förderangebote
haben, benötigen sie Gestaltungsspielräume.

6. Die zusätzlichen Ressourcen sollten von den
Kitas flexibel eingesetzt werden können. Der
Fokus liegt auf einer verbesserten Personal-
ausstattung, der Einrichtung von Funktions-
stellen für sprachliche Bildung und Sozialar-
beit, Fachberatung und Fortbildungen.

Für uns (noch) nicht abschließend geklärte Fra-
gen hingegen betreffen

1. die Nutzung und Weiterentwicklung von
Datengrundlagen außerhalb der SGB VIII-
Statistik,
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2. die Rolle von Indikatoren, die sich auf die
Sozialstruktur im Umfeld der Kita beziehen,

3. mögliche Effekte und Effektstärken von zu-
sätzlichen Ressourcen sowie

4. die Frage nach der Aufnahme sogenannter
„Ergebnis-Indikatoren“.

Zuletzt noch eine Anmerkung: Ein guter Kita-
sozialindex sollte die Grundlage der Verteilung
sein. Genauso wichtig ist daran anschließend aber
die Frage danach, welche Kita mit welchem In-
dexwert dann wie viel Ressource erhält. Ziel des
vorliegenden Papiers und der gemeinsamen Ver-
anstaltungen ist die Förderung des Austauschs zur
sozialindexgesteuerten Ressourcensteuerung in
Kitas – nicht durch einfache Antworten, sondern
durch Sichtbarmachung der geteilten Positionen
und noch offener Fragen. Denn nur so entsteht
Raum für eine lebendige, vielfältige Auseinander-
setzung.
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